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Vorwort


Lieber Leser, liebe Leserin,


manchmal sind es die kleinen Dinge im Leben, die uns am meisten berühren: ein Lächeln, ein Vogel, ein alter Schlüssel oder die Begegnung mit einem Menschen, den wir auf den ersten Blick kaum verstehen.


Dieses Buch erzählt die Geschichte von Tobi, einem Jungen, der lernt, dass Freundschaft, Mut und Mitgefühl an den unerwarteten Orten zu finden sind. Es ist eine Geschichte über das Zuhören, über Hoffnung und darüber, wie wir selbst in schwierigen Zeiten etwas Wertvolles im Herzen tragen können.


Vielleicht erkennst du dich in manchen Momenten wieder oder entdeckst jemanden in deiner Umgebung, der ein bisschen mehr Wärme braucht. Dieses Buch soll dir zeigen, dass selbst kleine Gesten und geteilte Augenblicke die Welt heller machen können.


Viel Freude beim Lesen, Entdecken und Nachdenken.


Gerhard Ruhs









Ein besonderer Sonntag


Sonntage waren die leisesten Tage der Woche. Nicht so laut wie Montage, wenn Lastwagen mit ratternden Motoren die Straße entlang rollten, und nicht so voll wie Samstage, an denen der Markt mit Menschen gefüllt war. Sonntage waren langsamer, wie ein tiefes Ausatmen, das die ganze Stadt zur Ruhe brachte. Für mich bedeutete Sonntag immer das Gleiche: nach dem Frühstück ging ich in mein Zimmer, um mit meinen Stofftieren Geschichten zu erfinden, bis Mama rief.


Doch dieser Sonntag war anders.


Der graue Himmel schien dicker als sonst zu sein, und die Luft roch nach den ersten kalten Tagen des Herbstes. Heute sollte ich zum ersten Mal mit Mama zum Mann auf der Bank gehen. Heimlich nannte ich ihn so, denn zu Hause wurde nur über „den alten Herrn“ oder „den Mann im Park“ gesprochen. Ich hatte ihn nur von Weitem gesehen, eine dunkle Gestalt auf der Bank unter der großen Kastanie, wie ein Teil des Baumes selbst.


Mama packte die Tasche, die sie jeden Sonntag füllte.


Normalerweise sah ich sie nur aus der Ferne, heute durfte ich sie tragen. Sie war schwerer, als ich dachte. Beim Laufen schwang sie an meinem Arm hin und her, und ich spürte das Gewicht von Dosen und Brotlaiben, als würde ich einen kleinen Schatz mit mir herumtragen, den ich nicht kannte. Als wir im Park ankamen, roch es nach nassen Blättern und feuchter Erde. Überall raschelte das Laub unter meinen Schuhen. Mama sagte nichts, sie schritt einfach geradeaus, bis wir an der riesigen Kastanie waren. Und dort saß er. Er sah aus, als wäre die Bank für ihn gebaut worden. Sein Mantel war so alt, dass er die Farbe von Schatten hatte, und die Flicken darauf sahen aus wie kleine Landkarten. Sein Bart war grau und wirr, und man konnte kaum sein Gesicht darunter erkennen. Er war nicht so, wie ich mir einen Mann vorstellte. Er war anders. Ein bisschen wie ein alter Baum, der auch Ecken und Kanten hatte. Doch dann, als Mama die Tasche neben ihn stellte und sagte: „Hier, für die Woche“, passierte etwas.
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